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germanischen Glaubens zur christlichen Religion
herauszuarbeiten, mußte, da er Außerchristliches, so-
weit es nicht indogermanisch-heidnisch war, unbeachtet
ließ, die Formen des Aberglaubens bei den nicht zum
Christentum bekehrten fremden Völkern übergehend,
im Aberglauben die „Beibehaltung einzelner heidnischerGebräuche und Meinungen‘“ erkennen.!®)^Auchinnerhalb des Heidentums bestand und besteht Aber-

glaube; alles, was die Völker im Laufe ihrer Ent-
wickelung an religiösen Vorstellungen abgestreift haben,
schimmert durch die späteren Religionsformen noch
durch, zwar nicht mehr wirklich gestattet und als
Teil des Staatsglaubens, sondern noch im Geheimen
betrieben und neben diesem Staatsglauben einher-
schreitend. Insofern der Aberglaube als ein Rest
alter Götterverehrung und Kultübung gilt, bezeichnet
ihn das Wort superstitio, niederdeutsch overgeloof
treffend; insofern er nebenher sein Wesen treibt, ist
das niederdeutsche biglove, das neuniederländische
bigelof ein charakteristischer Ausdruck für sein Wesen.
Jacob Grimm äußert sich folgendermaßen: „Unter
aberglauben ist nicht der gesamte inhalt des heid-
nischen glaubens, der ein wahn, ein falscher glaube
erscheint, zu verstehen, sondern die beibehaltung
einzelner heidnischen gebräuche und meinungen. der
bekehrte Christ verwarf und verabscheute die götter
der Heiden, in seinem herzen blieben aber noch vor-

stellungen und gewohnheiten haften, die ohne offenen
bezug auf die alte lehre der neuen nicht unmittelbar
zu widerstreben schienen. da, wo das christenthum

eine leere stelle gelassen hatte, wo sein geist die
roheren gemüter nicht sogleich durchdringen konnte,
wucherte der aberglaube. Das Verhiltnis der Volks-
aberglaubens zum Christentum wird damit klar an-
gegeben. Vergegenwärtigen wir uns aber, daß z. B.
auch bei Griechen und Römern, bei den Hebräern


